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Vorwort

Als ich begann, Erinnerungen zu sammeln und theologische Gedanken zu ordnen, 
wollte ich mir Rechenschaft über die Reifung meines Kinderglaubens geben: Was 
davon geblieben ist, was neu hinzu kam, was sich grundlegend veränderte und was 
daraus folgte. Nun ist ein Buch entstanden. Es ist offen, ehrlich und angreifbar. Wie 
mein Gottesglaube. 

Ich war katholisch, und bin es noch immer, wie auch Martin Luther. Aber ich bin, 
genauso wie die Reformatoren, nicht mehr römisch. Indes benutze ich hier einige 
spanische Ausdrücke, die ich übersetze und erläutere. Sie stammen aus meiner 
südeuropäisch-südamerikanischen Kulturprägung. 

Ich glaube an Gott. Aber das Gottesbild meiner Jugendzeit hat sich gewandelt. Es ist 
heute offen und vielfältig. Es beinhaltet nicht nur die beiden biblischen Grundsymbole  
Vater und Herr, sondern auch weibliche Metaphern, die sowohl die Bibel als auch die 
Religionen Lateinamerikas kennen. Im Gebet spreche ich Gott an als Vater und Herr, 
Mutter und Weisheit, als ewig fließende Urquelle des Lebens, Grund allen Seins 
sowie allumfassende und ordnende Energie des Universums. 

Ich glaube, dass mein Leben Anteil am ewigen Urgrund allen Seins hat. Aber ich 
glaube nicht, dass es ein zweites Leben nach dem Tod gibt. Sondern vielmehr 
erahne ich die Vollendung meines einzigen und jetzigen Lebens über die Grenzen 
von Zeit und Raum und über den Tod hinaus. Meine Überzeugung ist, dass es eine 
letzte und ewige Wirklichkeit als Realdimension von Unendlichkeit gibt, und dass ich 
schon auf Erden unterwegs zur Ewigkeit bin. Diesen Glauben kann ich nicht 
beweisen, aber ich muss es auch nicht, um mich dem Gott der Liebe und des 
Lebens, den Jesus von Nazareth gepredigt hat, anzuvertrauen. 

Als Lebewesen bin ich eingebunden in den Werde-, Wandel- und Vergehensprozess 
des Irdischen. Meine Wesensstruktur umfasst Körper, Geist und Seele. Ich lebe also 
nicht nur in einer körperlich-materiellen Dimension, sondern erlebe auch geistige 
Prozesse, und habe ein klares Bewusstsein sowohl von der stimmigen Kontinuität als 
auch von der Widersprüchlichkeit meines Erlebens. Der Umfang meines Wissens ist 
nicht klein. Aber mein Glaube reicht weit über mein empirisches Wissen hinaus. Das 
bedeutet nicht, dass der Glaube den Wissenschaften überlegen wäre, sondern dass 
ich persönlich den Christusglauben brauche, um meinem Leben einen nachhaltigen 
Sinn zu geben und den Alltag menschlich zu gestalten. 

Ich lese gern in der Bibel. Sie enthält unterschiedliche Glaubenszeugnisse von 
Menschen, die verschiedene Erfahrungen mit ihrem Glauben gemacht haben. 
Deshalb lese ich die Bibel kritisch, und lasse meine Lektüre von anderen kritisch 
hinterfragen. Wenn der Glaube reift, wandelt sich das Gottesbild. Die Bibel selbst 
lehrt keine abstrakten Gedanken über das Wesen Gottes. Auch für mich macht es 
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kaum Sinn, über das Wesen der Gottheit zu spekulieren, weil ich sie für ein 
undurchdringliches Geheimnis halte. Das Göttliche und die Natur sind mir genauso 
rätselhaft und geheimnisvoll wie mein eigenes widersprüchliches Selbst-Ich. Aber in 
der Geschichte des Jesus von Nazareth erkenne ich das menschenfreundliche 
Gesicht Gottes. Darin entdecke ich auch Lebenssinn und Zukunftshoffnung, wachsen 
mir Geborgenheit und Freiheit zu. An Gott zu glauben bedeutet für mich, Gott in 
seinem Rettungswillen zu erkennen und mich ihm anzuvertrauen, über den Tod 
hinaus. 

Das Evangelium Jesu erzählt mir vom Gott des Lebens und der Liebe. Es verkündet 
eine Religion der Solidarität und der Gerechtigkeit. Wenn es in seiner Sicht schlimme 
Sünden gibt, dann sind es vor allem die Ungerechtigkeit, die Hartherzigkeit, die 
Gleichgültigkeit gegenüber Leidenden, die Arroganz der Selbstgerechten und die 
Gewalt. Töten oder sich fremden Eigentums bemächtigen sind vor Gott sündhaft, 
weil sie die Menschenwürde oder die Rechte des anderen nicht respektieren. 

Ich denke nicht, dass ich an Gott glauben könnte, wenn ich nicht seine Güte im 
Evangelium Jesu erkannt hätte. Jesus von Nazareth lehrt mich, dem Vater-Gott über 
alles zu vertrauen, ihm zu danken und ihn zu lieben. Seine Ethik schließt ein,  
Mitmenschen als ebenbürtig zu achten, auch Fremde, den Nächsten zu lieben wie 
mich selbst, wenn er in Not gerät, und sogar zu versuchen, die Feinde wie die 
Nächsten zu behandeln, um den Frieden zu festigen, Arme, Kranke und Schwache 
zu schätzen und ihnen zu helfen. Aber Jesus von Nazareth lehrt mich auch, religiöse 
Selbstgefälligkeit, Heuchelei, Lügen in Gestalt von Halbwahrheiten und Doppelmoral 
zu verabscheuen, zugleich mein eigenes Fehlverhalten zu bereuen, um Vergebung 
zu bitten und mich zu bessern. 

Wahrscheinlich sind es das Alter und das Gottvertrauen, die mir Mut machen, offen, 
ehrlich und sehr persönlich zu reden und zu schreiben, ohne Rücksichtnahme auf 
standesbedingte Scheuklappen und Voreingenommenheit. 

Einigen wenigen Freunden, die vom Manuskript erfuhren, gab ich es zum 
Gegenlesen. Ihre Kritik war hilfreich und ermutigend. Nun hoffe ich, dass meine 
Gedanken verständlich sind auch für die, die sich damit auseinandersetzen möchten 
und können. Interessierte finden bei „Wissenswertes“ weitere Informationen und 
Ausführungen aus Wissenschaft und Theologie. 

Asperg und Buenos Aires, Weihnachten 2012. Roberto Daunis 
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